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Ak. 6.- _ Reichenbach i.Sch1., den 1. Juni 1921. . 1131191111191

Heimat.
Du, (matter Heimat! Weißt Du, warum ich Dich mit dem süßesten Namen

5 nennen muß, den die Sprache meiner Kindheit rennt? Weil Du mir mehr bist,
als das Haus am “Berge, die singende Weite Deiner Felder und der versonnene

I « Wald. Weil Du mich wie die Mutter an die Hand nahmst und mich den ersten
Schritt ins Leben lehrtest, mir das Kostbarste schenktest, das Stillesein, weil es dass
Veisammeniein mit Gott ist Drum bist Du meine Mutter, Heimat!

Und drum bin ich wie ein frommes Kind, wenn ich Deinen Namen spreche.
Nicht, daß ich sagen könnte: Das ist Dein Kleid, Dein Jnneres, nein, ich weiß
nichts von Dir als Deinen Namen. Darin aber liegt alles Glück, das der große

s· - Nazarener mit den Worten malte: Selig seid Ihr. Nichts anderes weiß ich ja
auch von Gott Laß’ Dich drum Mutter nennen, Heimat!

— Wenn ichnun von Dir erzähle, so wird es viel Sonne sein, die über Weiten
und Höhen segnet, wird viel von leuchtenden Tagen wissen und mehr doch von der
Wanderung erzählen, die bei Dir anhebt und keine Grenzen mehr kennt und Heimat

1‘171, die uns allen gehört.
Wer deshalb ein Heimatlied singen mag, es wird es jeder verstehen, wer eine

Heimat hat; denn die Heimat ist die große Schwester unserer Mutter.
5 Jch will nun von Dir singen und sagen, Mutter Heimatl

NWWM«

Mit diesem Auftakt leitet einer ker jüngsten Akt aus dem ersten Teil seiner Wartburg-Tri-«
««schlesfschen Schriftsteller sein neuestes Werk logie: Heinrich von Ofterdingem War es auch
Hm Hans Christoph Kaergel: ,,Schlesiens Heide ein Mißgeschick, daß damals der Rezitationåk
undBargland«, die zweite Veröffentlichung aus- abenid leider schwach besucht war, so lebt in der -

Heimat-Bücherei, « im Neuwerk-Verlag, kleinen Schar, die erschienen war, eine freudige
Schlüchtern 1921. Jm vorigen Frühjahr hat- Erinnerung an die kraftvolle Gestaltungskunst,
ten wir in Reichenbach die Freude, Hans Chr. die dem Hörer jede einzelne Dichtung zum Er-«
Kaergel als Rezitator zu hören. Er bot, auf lebnis werden ließ. Der Tiefe der Auffassung
W,unsch eine treffliche Auslese aus Friedrich entsprach eine hocherfreuliche stimmliche Zucht
Limhards Werken-, lyrische Dichtungens und einen und vollendete Vortragskunsr, die an bedeu-



tungsvollen Stellen das Letzte an Kraft her-
ausholte und bei aller Wucht klangschön blieb,
um alsbald wieder in zart-ester Weichheit und
warmer Jnnigkeit fortzufahren. Als er hier
sprach, war sein Erstlingswerk —— ein großer
Erfolg —— soeben in erster Auflage rasch ver-
griffen ,,Des Heilandes zweites Gesicht«, eine
Geschichte aus der Heide, erschienen im Furche-
Verlag zu Berlin. Bald daran erschien im
gleichen Verlage ein Novellenband »Der Hell-
scher« und andere Novellen.

Dem oben genannten neuesten Werke, das
dem Deutschtum Schlesiens gewidmet ist, hat
ein anderer bekannter Dicht-er Unserer Heimat,
Fedor Sommer, in der Beilage 87 der »Täg-
lichen Rundschau« ein freundliches Geleitwort
auf den Weg gegeben. Es seien die einzelnen
Teile mit ihren Ueberschristen genannt: Schle-
sifche Berge, Eine Koppenwanderung, Die Hei-
de, Fern ragt ein Land, Brücken zur Heimat,
Das Mansdelhaus, Unter der Erde wsansdert’s
mit. Buchkünstlerisch ausgestattet wurde das
Werk von der Neu-werf-Gemeinschaft. Sonn-
berz Eine gute farbige Wiedetgabe des Ge-
mäldes ,,Winterabend im Riefengebirge« von
Fa Hoffmann-Fallersleben gereicht dem schö-
nen-, geidiegenen Heimatbuchse zur Zier. P. M

II· vecvauogs IIIII Herein-nannten TiJL

E.-G.-.V Breslau.
Der am 4. und 5. Mai nach der Hohen Eule

unternommene Herrenausslug des Vereins
nahm einen ausgezeichneten Verlauf, und selbst
der am Himmelsahrtstage Mittags einsetzende
Regen vermochte nicht die-Stimmung der Teil-
nehmerschar zu stören. Mit Rücksicht auf die
Unterkunftsverhältnisse in der Eulenbaude
mußte die Teilnehmerzahl aus 40 Personen be-
schränkt bleiben. Frohen Mutes fuhren diese
am Mittwoch, den 4. Mai, mit dem 10,26 Uhr-
Zuge nach Wüstewaltersd,orf Von wo es zur
Schirgenschänske ging, wo Kafsee und K! eben
prächtig mundete. Ueber die Grenzbaude ging
es dann zur Eulsenbaude, wo sich gar bald ein
buntes Lebens entwickelte. Nach einem ausge-
zeichneten Mahl, für das alle Teilnehmer dem
wackren Eulenbaudenwirt, Herrn Nicolaus und
seinei««prächs—tigen Gattin, dankbar waren, hielt
Sang und Scherz die Teilnehmer bis weit über
die Mitternachtsstunde beisammen, und als kaum
der neue Tag herausgezogen war, fand sich alles
wieder auf den Beinen. Zwanglos wurden

, kleinere Streifen in die Umgegend, aus den Bis-
marckturm, nach der Ladestatt usw. unternom-

men-, bis dann gegen Mittag- weitere 30 Mit-
glieder des E. G. V. Breslau, die Mitglieder des
Männergesangvereins T"aselrunde, eintrasen,
woraus dann gemeinschaftlich das Mittagsmahl
eingenommen InuIbe. Leider hatte sich inzwi-
schen der übliche Himmelsahrtstagregen einge-
stellt, so daß die Naturschönheiten auf dem Wege
über die Zimmermannsbaude, durch den Tiefen-
grund nach Langenbielau nicht voll zur Geltung
kommen konnten
Teilnehmern das Gefühl, zwei schöne Tage im
Eulengebirge verlebt zu haben.

Am Sonntag, den 8 Mai, bereinigte der Ver-
ein in dem Dörfchen Lohe bei Breslau etwa
i00 Mitglieder und Freunde bei aemeinsamer
Kasfeetafel dortselbst. Auch dieser Tag, der
vom schönsten Wetter beeinflußt war, verlies
äußerst fröhlich. «

E.-G.-V. Peilau-Gnadensrei.
Der E.-G.-V. unternahm am 24.

einen Ausflusg nach dem Herrleinberge.
Empfang auf dem Bahnhof Ober-Langenbielau
hatte sich eine Abordnung des LangenbiIlauer
Vereins eingefunden-. Jn der traulichen Baude,
wo zunächst Kasseetasel statt-sand,-begrüßte der
stellv. Vorsitzsensde des Langensbielauer Ver-eins-
Herr Fabrikbesitzer Böhm, den Gastverein in
freundlicher Rede und wünschte ein innig-es
Zusammenwirken der Vereine zum Wohle des
Ganzen-. Jn warmen Dankesworten schloß sich
dem Wunsche Herr Dr. Mikule an. Nach Aus-
hebung der Tafel gab sich die Jugend dem Ver-
gnügen« des Tanzes hin, während sich andere
im Freien der Natur und der sich bietenden
schönen Aussicht erfreuten.

Zu einer außerordentlichen Sitzung gestalte-
te sich der Vereinsabend am 10. Mai im Saale
des Gasthofes in Gnaden-frei, zu welchem auch
die Damen der Mitglieder und Gäste erschie-

April

nen waren-. Der Vorsitzende, Herr Dr. Mikule, f
zu- »begrüßte die Erschienenen und wünschte

nächst die Erledigung der geschäftlichen Ange-
legenheiten, wobei in einer Ersatzwahl zum
Vorstande Herr Dr. Weigang als neues Vor-
standsmitglied begrüßt werdens konnte nnd
Herrn Rektor Gottschalk die Geschäfte
des stellvertretenden Vorsitzenden übertragen
wurden. Ein gemeinsamer Spaziergang nach
dem Kleutschberge wurde angeregt und beschlos-
sen, am 14. Juni, abends 7 Uhr, eine solche
Wanderung mit Damen nach vorgenanntem
Ort zu unternehmen. Bei tin-günstiger Witte-
rung sindet an demselben Abends eine Vereins-
sitzung im Bahnhossrestaurant statt. Hieraus
erhielt der Quellensorschser Herr Samuel

Zum -

Immerhin herrschte bei allen _ -
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Otte-Gna-denfrei das Wort zu seinem Vortrage
»Die Wünschelrute«. Die Aussführrxngendes
Vortragenden «b-asierten weniger auf wissen-
itlscsftliszehen Grundsätzen als auf langjähriger
brattischer Erfahrung Vom ,,Geschichtlichen"
Ikber die Wünschelritte ausgehen-d, verbreitete
Uch Redner über die Arten der Wünschselruten,
wie Weiden-ritte, Fischbeinrute Metallruten
ikis EX, Verschiedene Metallrutenl
Messing, Zitltnniniunn Kupfer, Delt-a- und Du-
«1«ansainet-all wurden- vorgezeigt »Sehr einge-
hen-d sprach Redner über das Wesen der Wün-
schelrute und ihre Anwendung» Sie wird mit
Vorteil-verwendet bei Anlage von Grund-L
stück-en; besonders industriellen Anlagen, wo«
grosse Wassermengen gebraucht Erwerben, bei
Siedlungen nnd der Anlage von Viehweiden,
bei Anlage von Scheunen an blitzgefährdeten

. Stellen-, bei Auffindung alter verdeckter Stel-
len und Brunnen, bei Errichtung von hohen
Schornstein-ein Türmen und schweren, massiven
Fundainenteir besonders in Grubengegendens.
Ferner ist es wichtig zu erfahren, in welcher
Richtung die Wasserader führt, ob sie der Nach-
bar abgraben kann, und ob sie evtl. durch Dring-
gruben verseucht werden kann. Auch zur Tie-
ferlegnng von Brunnen ist die Nute zu gebran-
aßen, des-gleichen- zur Erschließung selbsttätiger
Brunnen. Ebenso wir-d sie verwendet zur Ver-

aus Eisen-, .

senikung von Grundwasser in tiefere Schichten
und zum Aufsuchen von Bodenschätzen, wie
Kohle, Kali u. a. Redner besprach auch die
Suggestion von eigener und anderer Seite
beim Wassersuchen und Suchen von Boden-
schätzen-. Zum Schlusse führte Redner niit
lHilfe seiner Nuten in Praxis das Auffinden-
ciner Wasserader inmitten des Saales vor Au-
gen, wobei auch die Tiefe und Stärke wie die-
Richtung der Wasserader festgestellt wurden.
„m Hilfe der Deltsarute stellte Redner sogar
fest, dass es sich in diesem Falle um eine Süß- -
wasserquelle handele Durch die Duranarute
wurde festgestellt, dasz keine Kohle oder Erze
beigelagert sind. Durch Pendelbewegung be-
stimmter Ritten können auch Erdgase aufge-
funden werden. Mehrere Damen und Herren
stellten sich Herrn Otte zu praktischen Versu-
chen zur Verfügung, wobei festgestellt werden
konnte, daß nicht einer als Quellensncher ver-
wendbar sei. Mit Interesse waren die An-
wesenden deii»Bor·fiihr1111-gen gefolgt und zollten
Herrn Otte am Schlusse lebhaften Beifall.
Durch einige Fragen angeregt, brachte Herr
sOtte noch mancherlei Belehreudes zu Gehör-
wobei er auch unter allseitigem Staunens die
ihm imiewohnende Kraft durch 7’l11sstt«ahlung
über den Händen mehrerer Damen und Herren
aus-wirken ließ.

Der Schneeschuhlauf im Winter 1920Igl im Eulengebirge
cZietrajchtungen eines alten Schneesehuhfabrers

Der Schneeschuhsvort ist von den« veränderten
Zeitverbältnissen nicht unberührt geblieben
Ochwierigskeiten und Hindernisse haben sich
Nach dem Kriege eingestellt Besonders störend
tmErken- ietzt die Erhöhung der Fahroreise der
zjsensbahn die Verschlechterung der Bahnverk
b!1«1dungen und die Grenzabschliefzung im Ber-

« kebr aus dem Reiche nach den Nachbars-scanni.
»Von ungünstige Witterung und schlecht-e

Ochneeverhältnisse noch hinzukommen wird bie
Luft und Gelegenheit zum Betriebe des Srortes
strächtlich geschmälert Der Winter im
-1Ilen«gebirge hat sich diesmal für den Schnee-

1thlauf auf den kurzen Zeitraum von An-
7mm Dezember bis Weihnachten 7920 Und Auf

W Tage vom 3. eFebruar bis 27. Februar 1921
beschränkt
B ‚mm5 einem beispiellos trockenen und meist

Nieren Spätherbst und nach einigen Frost-
t(ggenvim November setzte der eigentliche Win-

r Mit reichlichen Schneemengen erst am 5. De-

zember 1920 ein. Am 9. Dezember bedeckte
eine starke Schneeschicht das Eulengebirge Am
Sonntag, dsen 12. Dezember, versammelte ein
pracht-voller Tag mit wundervollem Neuschnee
eine stattliche Menge Schneeschuhläufer am
Eulengebirge In den nächstfolgenden Tagen
trat starker Frost ein. Am 16. 12. war viel
Schnee gefallen, an den nächsten Tagen aber
Tauwetter eingetreten -Am Sonntag, den
19:12. war ein sonniger, milder Wintertag ge-
kommen. Der Schnee war bereits verharscht
nnd stellen-weise zur Fahrt unbrauchbar gewor-
den. Die Sonnenbestrahlung war ganz beson-
ders auffallend Zu Weihnachten trat West-
wind und Tauwetter ein und vernichtete die
Hoffnungen der Schneeschuhfahrer. Während
fass des ganzen Monats Januar setzte der
Schnee-schuhlauf im Eulengebirge infolge von
Schneemangel aus. Erst gegen Ende dieses
Monats bedeckte sich-das Gebirge wie-der mit
Neuschnee Am 28. Januar lag auf dem Kamme



wieder ein-e zur Ausübung des Sportes genü-
gen-de Schneesdecle Am 30. Januar Sonntags
war wieder Tsauwetter ein-getreten und der
Schneeschuhlaussunmöglich Erst vom 6. Fe-
bruar bis Ende Februar richtete sich der Win-

ter von neuem ein und ermöglichte an den
Sonntagen des 6., 13., 20. und 27. Februar den

Betrieb des Schneeschuhlaufs. Mit Eintritt
desMonsats März zog der Frühling ins Land-.
·Währensd· dieses ganzen Monats herrschte im

. nnd« am« Gulengebirge eine außergewöhnlich
große Wärme, die sich in der erstseni Hälfte des
Monats April·vermindert-e. Jn der Mitte die-
ses Monats, als die Obstbäume schon in wei-
ßer- Blütenpracht standen, brachte der letzte

» Schneefall bedeutende Schneemengen herunter.
Die Schneedecke verschwand aber schon in we-
nigen Tagen» Damit endete abschließend der

—Winter des Jahres 1920/21 im Gnlengebirge
So ungünstige Schneeverhältnisse wie im vori-
gen- Winter sind in unserem Gebirge seit lan-
ger Zeit nicht beobachtet worden. -

Die Stangenmarkierung war im vergange-
-nen--Winter auf dem Kamme des Eulengebirges
befriedigend An einzelnen Stellen, z. V. auf
die Sonnenloppe unsd am Ausgange des Eulen-

« turmweges in der Richtung auf die chlenbaude,
konnte sie noch vervollständigt werden-.

An der Unterkunft in denf Bsauden des E.-G.
bat sich nichts geändert. Sie genügen schon
langenicht mehr den Bedürfnissen der sichstetiig
mehren-den Zahl von Schneeschuhlänsern An
eine Vergrößerung und Erweiterung wird bei
den« gegenwärtigherrschenden baulichsn« Schwie-

irigkeiten in absehbarer Zeit nicht gedacht wer-
dew können. Häufig wer-den die Baudensttiirte
von den Schnseeschuhliiufern in der Ebene tele-

«i1honisch um Auskunft über die augenblicklichen
Schneeverhaltnisse angegangen Es wird Klage
darüber geführt, dsaß von deni Bandenwirtens
jiicht· immer in zuverlässiger Weise Auskunft

) erteilt wirdx Die Auskunstserteiler sollten sich«
« darüber klar sein, - daß eine richtige, wahr-
slieitsgemäßef Auskunft vor allem am Platze ist.

Eine Täuschung ruft Mißvergnügen nnd Miß-

-—_44-—

trauen hervor nnd schädigt weiterhin den guten
Ruf der Vergwirtschaft.
vergangenen Winter die Gestaltung des öffent-
lichen Wettermeldsewesens
eingetretenem Schn-eefall, Tauswetter, Sturm
usw. im Hochgbirge eine Meldung dnjch öffent-
lichen Anschlag vermißt. Die Lokalbliitter brach-
ten wohl ab unsd zu Witterungsnachrichten aus
dem Ejilsejisgebir-ge,
genug.

beschäftigen-.
Was die An-

Mangelhaft war · im .

Jedesmal wurde bei ·

doch meist nicht rechtzeitig
Die Eulentgebirgsvereine nnd Schnee-«

fchllbklubs sollten sich ijn nächsten ·.Winter mehr H
mit- dieser dringenden und wichtigen Aufgabe

nnd Abfahrtsistreclen zu den
Hauptstellenl des E.-G. anlangt, so Tit in Jn-
teresse des Schneefchnhlaufs noch nicht das ge- -

Forstverwaitnngen derringste getan. Die-
Grundshserrschaften würden sich den Dank der
Schneeschuhlänser erwerben,
stens die Aufstiege nnd Abfahrten an den be-
snchtesten Stellen des Gebirg-es dergestalt ver-
besserten, daß die Schneeschuhfahrer nicht ge-
nötigt werdeni über Sschonnnigen oder niedere
Bestände hinwegzugleiten oder
brecherischen Wegen, an herausragenden Stei-

wenn sie wenig- -

auf hals- « .

nen« vorbei und über ähnliche Hindernisse hin- ;
weg-zufahren Verbessernnsgsbediirftig ist

bande. Auch von der Zimmermannsbande nach
gern Gasthans Forelle fehlt noch
geeignete Abfahrt für Skiläufer

ist
Aus sinnt-

liche Veranstaltungen
licherweise bisher nur
men worden.

immer eine

na- f
mientlich die Strecke von der Ladsestatt abwärts-«
bis zur Landstraße nach der Zim:nermanns--

im E.-G. bedauer--»
wenig Bedacht genom-·

Der Wintersportverein Laugen-.-
bielan hat am 27. Februar einenr.Wettl-auf beta"
sanstaltet, der zufrieden-stellede verlief und großst

Schließlich sei noch derj«
Wunder,

Beteiligung aufwies.
Vorführung eines Films »Die

»
C
-

desSchneeschuhs« Erwähnunggetan,ders-
in letzter Zeit an vielen Orten- die Zuschauer-sp-«f -

Wer;-in Bewunderung nnd Entzückenj versetzt.
diese lebenden Bilder des Schnee-lanfes betrach-«·I«j
tet hat, wird von den Fortschritten der Schnee-.ng
schnhtechnik angenehm überrascht fein.

-Wand«erlied.
Von Engen G Schonert.

Nehmt den- Wanderstab zur Hand,
»Es grünt nnd blüht das ganzerLand,
Golden- lacht der Sonnenschein
Und ladet uns zum Wandern ein.

Valera —«-— —«- —

Inbelnd steigt dei Lerchenchor
Zum blauen« Vijnmelszelt empor;
.inbe"lnd steigt auch manches Lied
Aus frohem Wanderergemiit.

Valera—--—-—-« —
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Herrlich it’s im Waldrevier,
Jm Grünen lagern wir uns hier,
Doch dann weit-er ohne Ruh s
Dem kleinen, stillen Städtchen zu.

Valera —-— —— —-
.83ei, Frau Wirtin hat uns gern,
Ihr Töchterlein, das steht von fern,
Hat die Wahl und hat die Qual
Und tanzt bald fröhlich mit im Saal.

Valera —— —- ——

Doch die Abschiedsstunde bricht,
lDen Wansd’rer hält es länger nicht,
Er muß fort aus engem Haus
Ins weite grüne Land hinaus.

Valer
Drum lebt wohl, auf -Wiedersehn,
Wir müssen heut noch weit-ergehn;
lind von fern noch einmal-zieht
Der fahren-den Gesellen-Lied

Valera — —- ———
· Dies Lied ist als Tert zu dem von Wanderern viel gespielten »Waldi«-Marschgebucht,dessen

Text meist gar nicht bekannt ist oder zu dein ein höchst trivialer Tert verwendet: wird, für den die
Melodie zu schade ist Wir entnehmen mit giitiger Erlaubnis des Schristleiters-dies Lied sder

trefflichen Zeitschrift »Der Märkische Wanderer« » .

Wandern und Markierung.
Wie mancher Wanderer, der von der Ascher-

kovve im Enlengebsirge nach dem Volversdorfer
Vlänel und Silberberg wollte, oerfehlte den
Weg nnd landete in der idhllifchen Kolonie
Glashiitte bei Kövprich Erst vor kurzem traf
ich wie-der einmal auf einer meiner Wald-
fahrten eine Wandergsesellschaft, die ieradse auf
dem besten Wege war, eben-falls nach Glas-
biitte zu kommen-, obgleich ihr Ziel die Hahnen-
kovpe nnd Raschdsorf war. ,Ganz entsetzlich
schimpfte man auf die mangelnde Wegcmar-
kierung Jch führte die Herrschaften wieder
nach dem Punkte, wo sie den- Kammioeg ver-
rnren: hatten, nnd zeigte ihnen! auch das nächste
Wegezeichen und den Wegweiser, der sogar
noch an dieser Stelle angebracht ist. Die Wege-
msarkierung war noch tadellos, hell lenchtetens
die. frisch-en Farben der weißroten Kamm-
rnarkierung des Eulenkgehirgssvereins denn sie
ist ja erst voriges Jahr angebracht worden-. Ich
gebe zu, daß es an dieser Stelle an der« Eigen-
art des Kammweges liegst, der hier am Hin-
teren Sanhera einen spitzen Winkel macht und
nötigt, fast die gleiche Richtung wieder zurück-
zugeben; hier ist es schon möglich-, daß man sich
verlaufen könnte Woran liegt es aber, daß
man sich immer verläuft? Ich spreche nicht
mehr von diesem einens Fall, ich habe schon so
biiuifig Geleaeuheit gehabt, Wanderern den

. markierten Weg zu zeigen, von dem sie abge-
kommen waren. Die Antwort ist nicht schwer
zu finden: es liegtan der Unaufmerksamkeit
der Leute selbst. Es ist doch die einfachste Re-
gel des Wanderns daß man an einer-Stelle
-wo mehrmäereWeae abzweigen, genau dar auf

’. Haehtet welcher Weg die Markiernng weiter
«·«-sushrt. Und hat man sich tatsächlich verlaufen

·.tan werden«-.

·digkeit
am Gängelbande der Wegzeiehens geführt ever-
den muß? Wer ins Gebirgegeht-, solltestets

so muß man doch am Fehlen derWegezeiehen
merken, daß man nicht auf dem rechten Wege
ist. Aber so wandert man; . man läuft oder
»sehafft Kilometer« oder singt und zupft-dazu "
die Laute und achtet weder mis«Weg noch auf
.?atur. ' lind hinterher schimpft man auf den
(Si"ebirgsvet«ein,« daß er dieWege zu schlecht
markiere.

Ich gebe zu, daß die Markierungsstellmweises
noch viel zu wünschen übrig läßt, es "«-ist!«s«eben
nicht aus einmal alle Arbeit -·gele«istet, "— die zu
leisten ist. Wer hätte während-«««des"-«Krieges
Zeit gebabst," sich-um««Wegemarkierung zu küm-
mern, da galt es, wichtigere- Ausgaben zu er-
füllen. Und als man im vorigen Jahre wieder
damit ans-ing, stellten-sich ungeheure-Schwierig-
keiten entgegen. Gute. dauerhaste Farben
waren nur fiirsteuresGeld zus haben und die-
Vereinskassen waren leer. Die Ortsgrupven
der— Gebirgsvereine waren durch Mitglieder-
verluste zusammengieschrumvft Erst galt es
wieder! eine regexWerbetätigkeit zu entfalten.
neue Mitglieder zu gewinnen,i-neue--Gelder in
die Rassen zu bringen-. Es sist uns-gelungen-
znm Teil wenigstens wir sind wieder erstarkt,
und nun kann die Arbeit frisch nnd freudig-s ge-

Die gesamte « Markierungsrnmß
soweit es nicht schon ge«schehen«ist, erneuert
werden-. « Der Wanderer soll- nur Geduld haben,—
die Gebirgsvereine tun ihr Möglichstes.

Wie ich eben schon sagte, liegt das Verlaufens
ja gar nicht allein an smangelhafterkkssMarXierung -

“ca liegt größten-teils- an der-Unaufmerkfamkeit
des Wanderers und amMangel an Selbstän-

Jst essdennnötig;daß man immer
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einegute Karte I Generalstabskarte öder Meß-
tischblatt) Und Kompaß mitführen, und wer
einigermaßen im Kartenlesen gejibt ist, kann
sich nicht so leicht mehr verlaufen. lsserade
solche Wanderungeu mit Karte und Kompaß
zeigen»; man kann auch tnal einen ein-deren als
den« markierten und immer gegangenen Weg
einschlagen Gerade- solch einsame Wald-
pfade bieten oft Naturschönheiten nnsd Aus-
blicke, die sich sonst oft nicht bieten -.

Jhr Städter, nun heraus cius Euren Gas
sen- unid hinaus ins zzreie, dort drin.ecigt Euch
sannr das Thermometer, daß der Winter vor-
bei istl ..K«-ommt herauf zu uns, in unserem
Bergwald ist der Friihslingl

Gallant
r- " -1
II sen-anni- ein Neuerungen II
Lm -'

Einladung zur Henkel-Gedenkfeier
an den Bärensteinens «(ztvsischen Ladestatt und
Zimmersmannssbaudch, Sonnabend, den 18.
Juni 1921, nachmittags 434 übt.
Einweihung der Henkel-GedenktafeI

Ansprachen
Gesangsvorträge. «
Nach der Feier findet eine Verbandsaus-

schußsitzung auf der Eulenbaude statt, zu der
die Eulengebirgsvereine noch- nähere Einladun-
gen erhalten.

Der Verbandsvorsiheude
Dr. Kordhanke. ·

Anfragen über Sommeraufcnthalt u. dergl.
können von den Eulengebirgsvereincn nur « be-
antwortet werden, wenn Rückporto beigefügt
ist. Der Berbandsvorftand.

·« E.-G.-V. Reicheubach.
Donnerstag, den 9. Mai, abends 81/2 Uhr in

der Krone-soll eine »
Mitglieder-Versammlung

abgehalten werden. Tagesordnung: Bespre-
chung der Verbandsausschußsitzung am 18 Juni
auf der Eulenbaude.

Der Vorstand.

-- E.-G..-V. -Breslau. .
sMsit Rücksicht auf dens Ernst der Zeit wird

während der Sommermonate von größeren Ver-
anstaltung-en Abstand genommen-. Unsere
Stammtischabensde finden dagegen weiter statt.
Wir treffen uns am Mittwoch, den 8. Juni,

- abends 8 Uhr bei gutem Wetter auf der Lie-

bigshöh-.,e sonst im »König von Ungarn«. Der
zweite Stammtischabend itn Juni findet am
22 “(11111 ebenfalls auf der iebigshohe ödes-«
im »König von Ungarn« st-.att Wir bitten an
diesen Abenden auch Gäste einzuführen. Fnr
Ende Juni ist ein gemeinschaftlicher Ausflug
nach,Heidekretschcim« geplant näheres darüber
wird an den Stammtischabenben bekannt gege-
ben.

Unseren verehrten Mitgliedern uachen wir
«"-weiter bekannt, daß neuerdings die Wiederein-
führting von Conntagskarten nnd zwar vom

Juli ab geplant ist Der Vorstand hat sich
deshalb sofort mit der Eisenbahn-Direktion
Breslau in Verbindung gessetzt und ist fiir Aus-
gabe Von Sonntagskarteus nach Ober-Peters-
waldau, Neubielau, Raschdorf, Silberberg-
Stadt und Festung und Wünschelb urg einge-v
treten Wir haben auch um Einlegung von
Sonntagssonderzugen von Breslau nach Sil-
herbeig(iiiber Konigszelt——Schweidnstz) gebeten,
wie solche vor dem Krieg schon verkehrten-
Jn gleicher Weise ist auch der Verband an die
Cifenbahn--Direktion herangetreten. Die Er-
mäßigung der Sonntagsfahrkarten soll 333/,
Prozent Befragen.

Schließlich machen wir noch oekannt, daß in
unserer Auskunftsstelle bei Herrn Ludwig, Blü-
cheiplatz 1, Exemplare des »Buberkorle« unseres
Mitgliedes des Herrn Erich Soinkis zum Prei-
se von 6 JZ erhältlich sind. .

Der Vorstand

5111111111111 von-the 111 nennt-.
Einige Kilometer abseits von der Deus-

sfieuerbahn 9.)Zittelstein.e—Ltiiinschelburg liegt
nalserisch an einem munteren
der aus dem felseuzerkliifteten Heuscheuer-
gebirge kommt, der berühmte Wallfahrtsort
Albensdorf, das schon im ":..«lc’ittel(.ilter berühmte
«schslesische« Jerusalem, in dem bis zum Kriege
in jedem Fahre mehr als hundeittausend Wall-
fahrer aus Deutschland, !.si«)h’m·en, Mähren,
Oesterreich-Schlesien und Pole-n zusamma
strömten. Jm Juli 1918 konnte in diesem
Wallfahrtsort das Jubiläum des 7001iihrigen
Bestehens gefeiert werden,. aus welchem Anlaß
eine der berühmten glänzenden Jlluminat-innen
der großartigen Wallfahrtskirche stattfand, die
nach der Art des salomonischeu Tempels in
Jerusalem erbaut wurde. Der in Albendorf
amtierende Pfarrer Zimmer-, Fürsterzbischöf-
licher Notar, hat sich schon seit Jahren als-· dra-
matischer Dichter mit großem Erfolge bestätigt
Er verfaßte zunächst das historische Schauspiel
«Valeska««, dessen Stoff der heimatlichen Ge-

Gebirgsbache,

—
—
«
m
ä
«
.

«

.

.
»
·
.
-
y
-



«

«
-
-
.
-
.
-
-
.
-
—
.
-

·

.
»
-
-

„
H

M
4
.
.
.

_.‚_.. _.-_. ‚_.._ '„.___‚_=.,_s,._____‚...xro.„

-47-

schichte entnommen ist; es erlebte in Albendorf
eine grosze Anzahl von Ausführungen durch
Dilettantentriiste, die sieh der Pfarrer heran-
gezogen hat. Jiu vorigen Jahre wurde das
ebenfalls- vom Pfarrer Zimmer verfaßte Schau-
spiel »Das schöne Katherl« ausgeführt, das
wiederum schlesisches Volksleben sehildärt Die
»historischen Festspiele« in Aklbendorfk wie sie
sieh nennen, dauerten bis Ende September und
hatten von weither viel Zulauf. Jn diesem
Sommer werden sie wieder aufgenommen wer-·
den. Jn Aussicht genommen ist das historische
Volksstiick »Die Opf-ersteine«, das schon vor
vielen Jahren einmal unter.gewaltigem »An-
drang des Publikums in Albendorf aufgeführt
worden ist. Die Spiele werden wiederum vom
Pfarrer Zimmer geleitet werden.

»Das Osterreiten«.-
Zu den alten, schönen Volksssitten, die trotz

unserer »modernen« Zeit bis heute erhalten
geblieben sind, gehört das Ost-erreiten, eine
Sitte, die in der nächsten Umgebung, und zwar
in dem Dorfe Schönwalde bei Silberbserg,
wahrgenommen werdens kann. Vor mehr als
hundert Jahren, nach Errettung aus schwerem
Unwetter, hatten die Schdnwalsder Bauern ge-
lobt, an jedem Ostermorgen in feierlicher Pro-
zession um ihre Gemarkung zu reiten. Nach
den Erzählungen alteingesessenser-Bauern soll
diese Sitte schon lange Zeit vorher bestanden
haben, doch-— haben( wir erst seit jenem Natur-
ereignis sichere Kunde. Jn jedem Jahre also-
und zwar am Ostermontag, morgens 6 Uhr,
versammeln sich die Bauern des Dorfes an der
Kirche, hoch zu Roß, in schwarzem Rock unsd
hohem Hut. Die Pferd-e, zum Teil edle Tiere,
sind reich geschmückt,mit tadellosem, verziertem
Zaum- und Sattelzeug. Aus der Kirche werden
die Fahnen gebracht (doch nur die Fahnenstange
wird beim Ausritst mitgenommen), eine hölzerne
Christus- und zwei Auferstehungsfiguren, welche
Psie Reiter mit sich führen. Jn der Mitte des
stattlichen Zuges reitet eine Kapelle, welche den-
kirchslichen Gesang der Reiter begleitet. So be-
wegt sich die Prozession in feierlichem Zuge an
der Grenze der Schönwalder Gemarkung hin-
Um dann bei der Rückkehr dreimal die Kirche
zu umkreisen. Nach Abgabe der Pferde, Fah-
nen und Figuren beginnt der Pfarrer den Got-
.tesdienst; früher hat er wohl auch an dem Oster-

eiten teilgenommen." An allen Kreuzwegen
tel)en an diesem Tage Kreuze mit geweihten

almenzweigen -
Von Jnteresse dürfte es sein, zu erfahren-·

daß das diesinalige Osterreiten sich zu einein
selten-en Jubiläum für einen Teilnehmer ge-
staltete. Gutsbesitzer August Gebauer in Schön-
walde beteiligte sich nämlich diesmal zum 50.
Male an der Osterprozession zu Pferde. Dem
Jubilar wurde zum Schluß der Prozession ein
herrlicher Blumenstrauß als Zeichen der Aner-
kennung fiir das treue Festhalten an der alten,
schönen Sitte überreicht, die in Schönwalde seit
uralten Zeiten am Morgen des Ostermontags
abgehalten wird.

—j

Vüchertiskh. I
Wir Schlefier! Halbmonatsschrift für

schlesisches Wesen und schlesische Dichtung Ver-
lag von L. Wege, Schtsweidnitz

Aus dem Jnhalt des 14. bis 16. Heftes: Epi-
log zur Abstimmung in Oberschlesien·. Das Ge-
dicht in der Schule.- Breslauer Erinnerungen.
Ast-rognosie. Martin Opitz. Dichter und Schrift-
steller in den Straßen-namen Breslaus
Tauentziens Grab. Frühlingswunder. Ernte «
und Erntefest in Schlesien. Der Bergsee im
Schlesiertal. Schlesische Abende in Goethes
Hause. Was sich die Schlesier vom „Wien
Fritz« erzählen. Hirschbergs Eigentümlichkeiten
und Berühmtheiten in alter Zeit. Dazu Mund-
artliches und Gedichtc. —- Abbildsungem Früh--
lsing am Zobten. An der evangelischen Kirche «
in Habelschwerdt (Linoleumschnitt- von Trude
Nagel). Der Stauweiher im Schlesiertal.
Burg Kvnast. Holztirche in Groß-Petschin u.a.
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»Die Textilindustrie am Fuße des schlesi-
schen Eulengebirges (Kr. Reichenbach) —- Ber-
gangcuheit und Gegenwart« von Hermanu
Rosenberger. Dissertation zur Erlangung der
Würde eines Dr. r-er. pol. an der Universität
Halle a. S. Der Verfasser bearbeitete die Ent-
wickelungsgeschichte der Reischenbacher Textil-
indsusstrie unsd zeigt, wie vor allem der Handel
und die Absatzsbsedsingungene auf die jeweilige
wirtschaftliche Lage und »die Organisation im
heimischen Textilgewerbe im Verlauf von zwei
Jahrtausenden einwirkten, wie im Kampfs um
den- Absatzmarkt der Weg vom Woll- und Lei-
niensgewerbe zur Baumwollindustrie führte,
vom schlichten Handstuhl zum mechanischen
Großbetrieb Wir hoffen-, späterhin einiges
aus dies-er Arbeit, die für unsere Heimatchronik
von großem Jnteresse ist, in unseren Blättern
mitteilen zu können. «·
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Heut-diene- zu jedem Zuge am Bahnhof

empfiehlt feine deffeingerichteten

Ftepxdpnxs um. Geists-immer ,
ürigexBeachtung Ionriiten ermäßigte Preise.

Yte Wen-Iesqu ‘uusivannung.
I-II Ferne-if Nr.194 Reichenbach. II
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abonniere auf

Peterswnldau
empfpehlt feine Lokalitäten einer gütig. Beachtung

Schauer Gesellschaftsgarten,
Fremdenbeherbergung

am 61 thann r von Eier. Wein, Korn und
s divstfepxLitörem

syst-mischng "im Schonßmi'l'anuhaum

-Grundhof«
;W Chgrlottenbruun S..thles

Wiedere- Ring

I Besitzer Fritz Skiebe. l)

ff: Silberberg i.Gulengeb.
2921113; Rübartsspchs Hotel

,,Ka1serhof .
Iverb. mit Restaurarit,,Reuiek-Stüb’l«.
g Altrenommiertes Haus mitkhehagljchen

Gasträumen und schöner Terrasse

LTAnerhannt gute ”fliewftegung.
Auskunftsstelle des E.-G.-V.
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»Man-nagt akonagokasaan
dellifth gelegeues

HIZKaffeez Bier- u. Wein-Nestaurant.
20 Minnen von Bad Kudown entfernt."

Nächste- Verbindung: Heuscheuerstraße-—Ba-hnhof Kudowa.

Bei vorheriger Anmeldung billiges Massen-
quariier für Touristen und Vereine.

Besitzer: Reinhold loose-
MitglieddesEulengedtrgsverems
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Halbmonatsschrift für
schlesifches Wesen und

‚. schlesifche Dichtung
Vierteljahr-lich 3,15 Mk. durch
die Post —-— Probenummern
kostenlos durch den Verlag
L. Heege, Schweidnitz.
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